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Vom Entwurf zum fertigen Kleid: 
334 Modezeichnung (Aus: Fest­
schrift Werkkunstschule 1964) 
335 Präsentation der Stoffe {Foto: 
Histonsches Museum Bielefeld) 
338 Das Kleid auf dem Laufsteg, 
Teenagerkollektion 1963 (Histo­
risches Museum Bielefeld) 
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Gobelin wurde 1957 publiziert. 
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waren, die Grundbedürfnisse abzude­
cken. Dennoch mussten sich die Schüler 
von solchen Gedanken frei machen und 
trotz aller wirtschaftlichen Hindernisse 
einen eigenen Gestaltungswillen ent­
wickeln.46 ~ Die Textilkünstlerin selbst 
hatte in ihrem ersten Jahr an der Biele­
felder Schule einen Teppich für die Düs­
seldorfer Handwerkskammer gewebt. 
In vier mal zehn quadratischen, deutlich 
voneinander abgesetzten Feldern mit 
hellem Hintergrund sind Werkzeuge bzw. 
Erzeugnisse einzelner Gewerbezweige 
dargestellt. Drei umlaufende Bordüren 
rahmen den Wandbehang.47 Klare Struk-
turen zeichnen das Stück ebenso aus 

wie einen Teppich aus dem Besitz des ehemaligen Biele­
felder Oberbürgermeisters ARTUR LADEHECK (189I-I963). 
THYRA HAMANN-HARTMANN hatte in diesem Gobelin 
verschiedene Variationen über das Monogramm ihres 
Nachnamens HH ausprobiert und nachdem sie die 
Arbeiten gerade beendet hatte, wandte sich die Stadt 
Bietefeld wegen eines Geschenkes für den Oberbürger­
meister an die Werkkunstschule.48 Auch an anderen 
Orten wurden Tapisserien ein gefragter Artikel zur Aus­
schmückung öffentlicher Bauten und so arbeitete die 
Lehrerin in einer Phase der Hochkonjunktur. ~ Die 
Gobelins, die THYRA HAMANN-HARTMANN von 1950 bis 
in die Mitte der 196oer Jahre entwarf, stehen in enger 

337 THYRA HAMANN-HARTMANN, 
Bodenteppich, gewebt in Krefeld, 
Anfang 1950er Jahre 
(Historisches Museum Bielefeld, 
Foto : MARCH ScHWICKERATHI 
JULIA 5TEINBRECHT) 

Verbindung zur Webklasse des Bauhauses, dessen Lehre 
sie durch GEORG MucHE in Krefeld kennen gelernt 
hatte. Letztlich musste sie sich das Formvokabular selbst 
aneignen, so dass ihre Tapisserien inzwischen auch als 
Dokumente der Wiederentdeckung des Bauhauses 
nach dem Krieg gelten. 49 Strenge geometrische Formen, 
manchmal durchsetzt mit Sternen, Streifen etc. und eine 
große farbliehe Harmonie kennzeichnen ihre Tapisse­
rien, die sich gut in moderne Räume integrieren ließen. 
Die Wandbehänge bildeten nicht nur einen wesent­
lichen Teil der Raumgestaltung, sondern sollten auch 
der Nüchternheit des Raumes entgegenwirken. Die 
Künstlerin verwendete als Vorlage für ihre Arbeiten nie 
einen Karton, der exakt die zur Verwendung kommen­
den Farben festhielt. 50 Sie nutzte nur eine am Webstuhl 
befestigte Kompositionsskizze. Diese Arbeitsweise ge­
währte ihr eine große Freiheit und die Möglichkeit, 
während des Herstellungsprozesses den Teppich in 
seiner Farbigkeit weiter zu entwickeln. ~ Seit Mitte der 
196oer Jahre schufTHYRA HAMANN-HARTMANN Tapis­
serien, die an Stilleben erinnern. Landschafts-, Natur­
motive und Figuren gewannen an Bedeutung. Die 
Tapisserien bewahren aber immer noch Elemente ihres 
geometrischen Stils. 51 Die Künstlerin setzte allerdings 
nicht mehr so kontrastreiche Farben nebeneinander, 
sondern bevorzugte nun häufig Pastelltöne. Bei diesen 
stärker gegenständlichen Arbeiten, die sie selbst als 
»Webbilder« bezeichnete, wurde ihre Ausbildung im 
Atelier des MATISSE-Schülers OsKAR MoLLS deutlich. 
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Im hohen Alter wandelte sich ihr Stil 
erneut. 1995 äußerte sie: »Ich bin wieder 
ganz zurückgekehrt zur Tradition des 
Bauhauses. Ich arbeite mit geometrischen 
Figuren, mit ~adraten, Linien und 
Punkten. Ich habe gerade einen großen 
Gobelin nur mit ~adraten auf orange­
farbenen Grund fertiggestellt.«52 ~ Nach 
dem Ende ihrer Lehrtätigkeit 1976, die 
sie nach der Aufhebung der Werkkunst­
schute am Fachbereich Design der Fach­
hochschule Sielefeld fortgeführt hatte, 
zog sich THYRA HAMANN-HARTMANN 
nach Berlin zurück, wo sie bis zu ihrem 
Tod im Februar 2005 als freie Künstlerin 
lebte. Die Gobelins der Künstlerin waren 
auf über 8o Ausstellungen im In- und 
Ausland gezeigt worden und hatten Ein­

gang in viele Museen gefunden. Als das Museum für 
Angewandte Kunst in Köln 1990 die Ausstellung »Ten­
denzen deutscher Tapisseriekunst« veranstaltete, gehörte 
THYRA HAMANN-HARTMANN zu den fünf ausgewählten 
Künstlerinnen. 53 Zahlreiche Preise, wie der Bayerische 
Staatspreis (1968), der Staatspreis des Landes Nordrhein­
Westfalen (1969 ), der Kunstpreis der Stadt Sielefeld 
(1973) sowie das Bundesverdienstkreuz für ihr künst­
lerisches und pädagogisches Wirken (1973), würdigten 
das Schaffen THYRA HAMANN-HARTMANNS. Ihr war es 
gelungen, die Textilklasse der Werkkunstschule »schnell 
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338 lHYRA HAMANN ·HARTMANN , 
Gobelin , um 1955 
{H1stonsches Museum Bielefeld, 
Foto: MARCEL ScHWICKERATH I 
JULJA 5TEINBRECHT) 

von provinzieller Mittelmäßigkeit und Enge« zu be­
freien und »in handwerklich-pädagogischer Hinsicht 
zu weitreichender Bedeutung« zu führen. 5

' Da jedoch 
Textilkunst im öffentlichen und privaten Raum eine 
immer geringere Rolle als Gestaltungsmittel spielt, 
wird auch das Lebenswerk der einst in Sielefeld tätigen 
Lehrerin und Textilkünstlerin in der breiten Öffentlich­
keit weniger beachtet. Anlässlich ihres 90. Geburtstages 
würdigten Ausstellungen in Sielefeld und Berlin ihr 
Schaffen. Die enge Verbindung ihrer Arbeiten zum 
Bauhaus bewog das Weimarer Bauhaus-Museum, einen 
~erschnitt ihrer Werke nach ihrem Tod in seine 
Sammlung aufzunehmen. 55 




